
Oft kranken Unternehmen da-
ran, dass Kompetenzen, insbeson-
dere bei Finanzierungsfragen, un-
klar verteilt sind und überdies mit 
Geschäftspartnern wie Banken oder 
anderen Kapitalgebern nicht offen 
kommuniziert wird. Eine empirische 
Doppelstudie der KPMG zur Finan-
zierung mittelständischer Unter-
nehmen aus der Sicht von Kredit-
nehmern und Kreditgebern kommt 
zu einem interessanten Ergebnis: 

Die überwiegende Mehrheit der be-
fragten Unternehmen glaubt, geeig-
nete und aussagekräftige Unterlagen 
für die Kreditvergabe zu liefern. Sei-
tens der Kreditinstitute wird dies je-
doch kritischer gesehen, die Erwar-
tungen werden oft nicht erfüllt. Dies 
ist häufig ein Grund für gravierende 
Missverständnisse und Kommunika-
tionsprobleme.

Dies zeigt, welch große Bedeutung 
der Bereich Kommunikation und ganz 

speziell die Finanzierungskommunika-
tion im unternehmerischen Alltag hat. 
Langfristig erfolgreich werden nur die-
jenigen Unternehmen sein, die mit der 
Vielfalt der Finanzierungsthemen und 
dem dafür erforderlichen Fachwissen 
sicher und für sie nutzbringend um-
gehen können. Nun ist aber bei vielen 
mittelständischen Unternehmen im-
mer wieder das Keine-Zeit-Argument 
zu hören. In der Konsequenz befassen 
sich diese Unternehmen zu wenig mit 
dem Management ihrer Finanzierung. 
Häufig ist ein Mangel an Zeit auch nur 
vorgeschoben. Denn viele Unterneh-
mer verfügen nicht über die erforder-
lichen Kenntnisse und Erfahrungen, 
um sich ausreichend mit dem Thema 
Finanzierung zu befassen. Gerade auch 
angesichts der gestiegenen Komplexi-
tät in den Märkten reicht das in den 
Unternehmen vorhandene Wissen oft 
nicht mehr aus, um Finanzierungs-
entscheidungen fundiert und sicher 
zu treffen. 

Nun sagt das Sprichwort: Aus 
Fehlern wird man klug. Aber natür-
lich muss der Unternehmer nicht un-
bedingt alle Fehler selbst machen. Viel 
besser ist es, das Wissen anderer zu 
nutzen und mit den Ressourcen und 
dem Know-how starker Partner zu 
wachsen. Was Unternehmer benöti-
gen, ist ein professionelles Finanzie-
rungsmanagement. Dafür können sich 
Unternehmer der Mithilfe von Spezia-
listen versichern, denen sie selbst, de-
nen aber auch die Kapitalgeber ver-
trauen. Ein solcher Trusted Advisor 
sollte die Sprache der Banken ken-
nen und sprechen. Er sollte eine Art 
Dolmetscherfunktion zwischen Un-
ternehmen und Bank übernehmen. So 

kann die Kommunikation frei von Stö-
rungen ablaufen, alle Botschaften und 
Signale kommen an.

Die Zeit der Einzelkämpfer im 
Chefsessel ist vorbei. Kooperationen 
sind gefragt, insbesondere mit Bera-
tern, die jenseits der klassischen Be-
triebs- und Strategieberatung auch 
ergänzende Leistungsschwerpunkte 
im Bereich der Finanzierungskommu-
nikation anbieten. Sie verfügen zu-
dem über ein dichtes Netzwerk sowie 
ein gutes Standing im Finanzierungs-
markt. Da neue Ideen auch auf dem 
Finanzierungssektor verstärkt durch 
den Input von außen kommen, sind 
Kooperationsstrategien immer auch 
Vorwärtsstrategien. Der Unternehmer 
muss wissen, wen er im Zweifelsfall 
um qualifizierten Rat fragen und wie 
er sich die Stärke eines solchen exter-
nen Partners sichern kann. 

Letztlich ist dies nichts anderes 
als eine intelligente Form des Out-
sourcings: Ein externer Berater wird 
damit beauftragt, den gesamten  
zeitaufwendigen Prozess der Be-
schaffung von Finanzierungsmitteln 
durchzuführen und entscheidungsrei-
fe Handlungsoptionen zu erarbeiten. 
Dies reicht von der Informationsauf-
bereitung bis hin zur erforderlichen 
Kommunikation mit den Kapitalgebern 
sowie der geeigneten Strukturierung 
der Finanzierung. Die Entscheidung 
und damit auch die Verantwortung, 
welche Finanzierungsstrategie wei-
terverfolgt und durchgesetzt wird, 
bleibt immer in den Händen der Ge-
sellschafter oder der Geschäftsfüh-
rung und damit Chefsache.

Die KfW Mittelstandsbank hat 
bereits im März 2006 in ihrem Forum 

Bis zu 30 000 Unternehmensinsolvenzen werden in diesem Jahr erwartet. Weniger 
als in den Jahren zuvor, aber ebenso viele wie im Jahr 2000. Eine repräsentative 
Befragung von Insolvenzverwaltern durch die Euler Hermes Kreditversicherung 
aus dem Jahr 2006 bestätigt, dass viele Insolvenzen hätten vermieden werden 
können, wenn es im Unternehmen ein professionelles Finanzierungsmanagement 
gegeben hätte. Einer der Hauptgründe für unternehmerische Schieflagen ist dabei 
„ungenügende Transparenz und Kommunikation in Finanzierungsfragen“.

Die Sprache der Banken sprechen
Finanzierungsmanagement: Kommunikation mit Kapitalgebern bleibt Chefsache

  

In Finanzierungsfragen spielt die Kommunikation 
zwischen Unternehmer und Kapitalgebern oftmals 

eine entscheidende Rolle.
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„Strukturwandel im Bankensektor“ zur 
zukünftigen Rolle der Beratung in Fi-
nanzierungsfragen festgestellt: „Spe-
zialisiertes Branchenwissen, ganzheit-
liches Coaching und die Beratung über 
alternative Finanzierungsformen wie 
Beteiligungs- und Mezzaninekapi-
tal werden in den kommenden fünf 

Jahren die wichtigsten Kompetenz-
felder in der Mittelstandsberatung. 
Dabei werden Berater immer stär-
ker in eine Vermittlerrolle zwischen 
Bank und Mittelständler hineinwach-
sen. Gleichzeitig wachsen die Anfor-
derungen an Qualität und Intensität 
der Beratung.“

Zukünftig wird also auch der 
Moderator zwischen dem Unterneh-
men und den verschiedenen Ban-
ken und Kapitalgebern gefragt sein. 
Er muss versuchen, unterschiedliche 
Ziele, Vorstellungen oder Informati-
onsbedürfnisse in Einklang zu bringen. 
Denn vielfach ist im Finanzierungs-

markt zwar ausreichend Liquidität auf 
der Angebotsseite vorhanden, dennoch 
finden Angebot und Nachfrage nicht 
zueinander. Spezialisierte Dienstleister, 
Intermediäre genannt, können helfen, 
Transparenz zu schaffen und dadurch 
Kapitalgeber sowie kapitalsuchende 
Unternehmen zusammenzubringen. 

Die Rolle der Intermediäre ist dabei 
umso wichtiger, je komplexer die Fi-
nanzierungsstrukturen werden oder je 
weniger der mittelständische Unter-
nehmer Zeit und Muße findet, sich mit 
diesen Themen zu beschäftigen. 

In der Studie „Wege zum Wachs-
tum“ von Ernst & Young (2006) gaben 
mehr als 60 Prozent der befragten Un-
ternehmen an, dass sie damit rechnen, 
dass künftig der Einfluss bankexterner 
Financiers bei der Wahl und Nutzung 
alternativer Finanzierungsformen zu-
nehmen werde. Die Befragung zeigt, 
dass die Unternehmen bei ihren Finan-
zierungsvorhaben sehr wohl an alterna-
tivem, bankenunabhängigem Know-how 
interessiert sind. Denn aus Sicht der Un-
ternehmen bestehen bei vielen Banken 
Defizite in der Beratung. Dies betrifft 
gerade auch die Beschaffung von Eigen-
kapital, die Darstellung alternativer Fi-
nanzierungen oder die Nutzung von öf-
fentlichen Förderprogrammen.

Eines steht somit fest: Mittel-
ständische Unternehmen müssen 
auf die zunehmenden Herausforde-
rungen beim Finanzierungsmanage-
ment zukünftig noch professioneller 
reagieren. Sie dürfen dies nicht als 
Nebensächlichkeit betrachten, für die 
im oft hektischen Tagesgeschäft keine 
Zeit bleibt. Der Weg ist vorgezeich-
net: Produkte und Dienstleistungen 
können mit einer erfahrenen exter-
nen Unterstützung in Finanzierungs-
fragen vorangetrieben werden.� ;

„Mittelständische Unternehmen müssen auf  
die zunehmenden Herausforderungen beim  
Finanzierungsmanagement künftig noch  

professioneller reagieren.“
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